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d'un bonheur fait du parfait equilibre de l'intelligence et de
l'äme, son souci d'art reste toujours de decouvrir l'aordre»,
les lois de la forme, dont la preexistance explique seule que
l'ceuvre est ä chaque fois la parabole de la multiplicitö du
reel. - O. M. aeeepta en 1928 un poste de professeur ä la
«Kunstgewerbeschule» de Zürich, qu'il dut quitter pour
raison de sante au bout de quatre ans, mais jamais il ne
cessa de travailler; sa derniere oeuvre est une etude en vue
d'une peinture murale conjuguant la geometrie et la nature.
Schlemmer a toujours reconnu la superiorite d'O. M., sans
jamais cependant renier son propre temperament. Plus
accessible ä la sagesse Orientale, il ne laissa point, quant ä lui, le
christianisme jouer dans son ceuvre un role determinant, tandis

que, d'autre part, moins Iie aux choses creees, a la nature
qu'O. M., il exprime plus explicitement encore le principe
ordonnateur, la loi geometrique de chaque creation. Mais
la modestie dont ne s'est jamais departi Schi, vis-ä-vis de
son aine n'empeche point que leur amitie fut un fecond
echange qui les enrichit l'un et l'autre. O. M. lui-meme con-
siderait son cadet comme son egal, ainsi qu'en fönt foi les
belles pages qu'il consacra dans «Werk» en 1931 ä l'exposition

zurichoise d'O. Schlemmer.
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Hans Aeschbacher est ne ä Zürich en 1906. II descend par
son pere de paysans de l'Emmenthal, par sa mere de paysans

de la region du lac de Thoune, dont certains possedaient
des carrieres. Jusqu'ä l'äge de 30 ans, H. A. n'exerca que des
metiers manuels, mais depuis l'äge de 16 ans, il oecupa ses
loisirs ä peindre. Apres avoir visite l'Italie (1926) et Paris
(1931), il voulut devenir uniquement peintre, mais, sans
avoir jamais suivi aucune ecole, tailla directement dans la
pierre, sans modele, une tete de jeune fille, qui revela sa voeation

de sculpteur. Depuis 1946, il fait partie de l'«Allianz».

DEUTSCHE ZUSAMMENFASSUNG

Von der Konstruktion zur Architektur 14

von Franfois Band

Die modernen Theorien vermengen Kunst und Wissenschaft,

das Nützliche und das Schöne. Wenn es auch
zutrifft, daß die Funktion eine Form schafft, so bringt sie doch
nicht die Form - in ästhetischer Hinsicht - hervor. (Der
technische Fanatismus, der Funktionalismus im strengsten
Sinne, war eine Reaktion gegen den Verfall der Kunst; aber
unglücklicherweise verurteilte man nicht nur diesen Verfall,
sondern die Kunst im allgemeinen.) Zweifellos schafft die
Funktion die Vorbedingungen der Kunst; aber die Kunst
ist von ihr nicht abhängig: Die Funktion hört dort auf, wo
die materiellen Bedingungen aufhören; die Kunst, die von
der Materie nur ausgeht, hat keine Grenzen, sondern sie
strebt nach einer abstrakten, nicht weiter beweisbaren
Schönheit. Auch hier gibt es nur ein einziges und wirkliches
«Gesetz»: die Schönheit. Ein Türsturz z. B. ist unter dem
Gesichtspunkt der Konstruktion ein einfaches Prisma;
architektonisch gesehen ist er ein Volumen, das zu anderen
in Beziehung steht. - Wie sollen aber die ästhetischen
Bedingungen gefunden werden, die diese Beziehung bestimmen?

Die heutige Architektur befindet sich in einer
Sackgasse. Man spürt eine steigende Beunruhigung wegen der
Ohnmacht der größten formenden Kunst, eine Unruhe, die
man so definieren könnte: Man hat sich zur Konstruktion
entschlossen, aber man weiß nicht, wie von ihr weitergehen.
Die Architektur verlangt eine Phantasie, die die Quelle einer
neuen Komposition ist, einer dreidimensionalen Komposition,

die über die einfachen Gesetze der Proportion hinausgeht.

Der architektonische Ausdruck liegt in den Händen
des plastisch Schaffenden; hier - nicht im mathematischen
Denken - entstehen die endgültigen Formen. Darum soll
sich der Architekt der Mitarbeit des Bildhauers und
Steinmetzen bedienen und in Übereinstimmimg mit ihm schaffen.
Vielleicht sind Generationen notwendig, bis diese
Zusammenarbeit fest gegründet ist; sie verlangt eine Erziehung,
die nur die Baufaehscliule durch einen von Grund auf neu
zu schaffenden Unterricht geben kann.
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